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1.1 ENTWURFSGEDANKE UND VISION 
Am Beginn steht die Vision des Brückenschlages über die Donau mit einer 
einfachen, durchscheinenden Linie. Es ist eher die Ahnung, was sein kann als eine 
konstruktive Vorstellung von den zu überspannenden Dimensionen. Die gerade, 
horizontale Linie definiert präzise mit dem Museum den städtischen Raum. Jede 
brachiale Vertikalität wäre eine städtebauliche Provokation. 

 

 

 

Ein sich am Tage entmaterialisierender, nächtens leuchtender Baukörper erscheint 
uns die logische Antwort auf den stark besetzten Ort. 
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1.2 STÄDTEBAULICHE EINBINDUNG 
 
HARMONIE: An einem städtebaulich stark besetztem Ort wird eine Lösung 
vorgeschlagen, die sich, ohne laut zu schreien harmonisch zwischen Lentos und 
Brucknerhaus einfügt. Trotz formaler Zurückhaltung und Respekt zum kulturellen 
Umfeld zeigt der Entwurf der Brücke den architektonischen Ausdruck unserer Zeit. 
Die subtil ausgebildeten Konstruktionselemente, das Spiel mit einer bewussten 
Maßstabsveränderung durch die Proportionierung der Stäbe und Felder, die optische 
Minimalisierung und diffuse Transparenz schaffen die maßstäbliche Einbindung in 
das städtebauliche Umfeld. 

 

 

 

KONTRAST: Architektonisch entsteht eine räumliche Spannung zwischen der 
geometrischen Tragkonstruktion aus weiß gestrichenem Stahlblech, des frei 
gespielten, im Fachwerk liegenden Geh- und Radweges in Corten-Stahl und der 
kubisch-transparenten Einhausung. Es wird Leichtigkeit angestrebt, daher ist die 
Einhausung fast transparent und mit Abstand aufgesetzt. 
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Am Tag lässt die Brücke den freien Blick zum Himmel, zum Wasser und zur ganzen 
Umgebung zu, wirkt freundlich, vom Tageslicht durchflutet.  

In der Nacht leuchtet die Brücke wie ein großer Leuchtbalken, durch ihre Helligkeit 
gibt sie das Gefühl der Sicherheit.  

Durch das lineare, horizontale Gesamtkonzept des Tragwerkes ergeben sich in den 
Bereichen der Brückenenden auf beiden Uferseiten besondere Platzsituationen, 
welche das vorgeschlagene, städtebauliche Konzept untermauern. 
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1.3 BRÜCKENGESTALTUNG UND MATERIALWAHL 
 
Der Fachwerkträger wird typologisch als ein effizienter Typus des Eisenbaus 
gesehen. In seinen Grundzügen im 19.Jhd. entwickelt, bildet dieses System die 
Basis für eine wirtschaftliche Produktionsweise im Stahlbau. 

Für die Vision einer einfachen Linie über die Donau als auch für eine einfache, weite 
Überspannung eignet sich das System – dem Kraftfluss folgend - ideal. 

Der neue Donausteg ist eine parallelgurtige Fachwerkbrücke mit konstanten 
Feldlängen von zwölf Metern. Zwei außenliegende Fachwerkwände bilden das 
Haupttragsystem. Das Fahrbahnband befindet sich zwischen den beiden 
Fachwerken. Über das Fachwerk wird dreiseitig eine Membranhülle gespannt, die 
einen transluzenten, UV-stabilen, mechanisch hoch belastbaren Witterungsschutz 
bildet. Es wird eine transluzente PTFE-Membran vorgeschlagen, sie ist 
hitzebeständig und nichtbrennbar. Mechanische Beschädigungen sind aufgrund des 
eingelegten Glasfasergewebes nicht möglich. Ihre teflonbeschichtete Oberfläche ist 
selbstreinigend und abwaschbar, Grafittis können somit leicht entfernt werden. 

 

 

 

Vorteile dieser Membranlösung liegen im Bereich der Gewichtsreduktion und 
Entlastung der Tragkonstruktion, der optimalen Belichtung der Verkehrsfläche bei 
Tag und bei Nacht und der Sichtbeziehung nach außen. 

Reflexion, Absorption und Transmission des Sonnenlichts macht aus dem neuen 
Donausteg ein freundliches, leicht zugängliches und gerne benutztes Bauwerk. 
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Der neue Donausteg ist allerdings so konzipiert, dass es auch möglich ist, die Brücke 
ohne Witterungsschutz auszuführen. Konstruktiv hat die Membranhülle keine 
Relevanz.  

Die Materialien und Oberflächen der Brücke sind, der Nutzung entsprechend, 
gebrauchsspurenverträglich, leicht zu reinigen und dauerhaft. 

 

MATERIAL UND FARBKONZEPT: 

Fachwerkskonstruktion:  geschweißte Stahlbleche, Kastenquerschnitte, 
beschichtet, Farbe Weiß, RAL 9010. 

Fahrbahnkonstruktion:  Querträger, orthotrope Platte aus geschweißten 
Stahlblechen, beschichtet, Verkleidung aus Corten-Stahl. 

Membran:  Glasfasergewebe, PTFE- beschichtet, ca. 1 mm, 
transluszent. 

Geländer: „Außengeländer“ geschlossen, flächig ausgeführt; 
tragende Stahlkonstruktion, Beplankung aus Corten-Stahl. 
„Innengeländer“ aus Stahlstehern, Handläufen, sowie 
einer transparenten Geländerfüllung – Stahlnetz. 

 

 

1.4 BELEUCHTUNG 
 
WEGBELEUCHTUNG: Die notwendige Fuß- und Radwegbeleuchtung erfolgt in den 
massiv ausgeführten „Außengeländern“ durch Beleuchtungslinien blendfrei mit 
Reflektoren. Diese Linien folgen der Krümmung des Geh- und Radweges und geben 
dem Verkehrsraum neben der notwendigen Beleuchtungsdichte Raumtiefe und 
Richtung. Der helle reflektierend geplante Belag des Geh- und Radweges soll zur 
energiesparenden Ausleuchtung beitragen. Auch der Zugang zum Steg wird mit 
einer Akzentbeleuchtung in der Nacht hervorgehoben um emotional bedingte 
Schwellenängste abzubauen. 

Die Böschungs- und Umfeldbeleuchtung erfolgt durch einen markanten, zwölf Meter 
hohen Leuchtstreifen, welcher in der vertikalen Scheibe der beiden Brückenauflager 
eingebaut ist. 
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EFFEKTBELEUCHTUNG: Ein sich am Tage entmaterialisierender, nächtens 
leuchtender Baukörper als Verbindung der beiden Ufer findet in den, mit 
Leuchtstoffbalken erhellten und als Reflektions- und Reflexionsfläche dienenden 
Membranflächen Entsprechung. Die Leuchtstoffbalken sind versteckt in der 
Tragkonstruktion eingebaut. Die Lichtintensität der Effektbeleuchtung ist als Input 
von den äußeren Parametern (Lichtverhältnisse, Nebel, Niederschlagsintensität oder 
auch der Umgebungslärmpegel) abhängig, wird von diesen beeinflusst und wechselt 
stetig. Die Lichtintensität steht mit der Umgebung im ständigen, jedoch fließend 
langsamen Dialog (Überblenddauer ca. ein bis zwei Stunden). 

So wird an trüben, regnerischen Tagen ein optischer Ausgleich mit hoher Licht-
intensität erzeugt. Die Lichtlinie bildet einen beruhigenden, hellen Kontrast zu ihrer 
Umgebung. 

 

EINHAUSUNG FÜR MULTIMEDIAANWENDUNGEN: Zur „Ars Electronica“ dienen 
die Membranflächen der Einhausung den KünstlerInnen als Projektionsflächen für 
Multimedianwendungen. Die Tragkonstruktion wird mit Beamer und Projektoren 
bestückt, ein dreidimensionaler Multimediascreen entsteht über dem Flussraum. 

 

 

1.5 WEGEFÜHRUNG 
 
Von der Stadtseite gelangt man über die gestaltete Vorlandterrasse und ein ge-
splittetes Rampenelement zum ersten Brückensegment und dem Beginn der 
Brückenkonstruktion. Über Kopf auf neun Metern Höhe befindet sich die Ausladung 
der „Ausguckrampe“ mit Blick auf die umliegenden Gebäude und die Stadtlandschaft. 

Auf beiden Rampen ansteigend und sich rhythmisch differenzierend gelangt man 
zum Scheitelpunkt der Rampe. Die Wahrnehmung der Distanzen wird durch die 
bewusst eingesetzte Maßstabsveränderung und eine Differenzierung der Raumhöhe 
durch die darüberliegende Rampe zum „Ausguck“ ergänzt. 
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Die Rhythmisierung der Konstruktion lenkt intuitiv sowohl den Blick als auch die 
Richtung des Benutzers. Durch die Zweiteilung der Rampe ergeben sich Ausblicke 
über die Mitte auf die darunterliegende Wasserfläche. Die Stadtsilhouette kann über 
die Einhausung leicht gefiltert wahrgenommen werden. Nach dem Scheitelpunkt 
vereinigen sich beide Rampen und streben zielgerichtet dem Brückenende zu. Die 
Rampe teilt sich nochmals, im Zwischenraum führt eine Treppenanlage auf die 
vorgelagerte Platzfläche. 

 

 
1 Brückenrampe, behindertengerecht (6% Neigung) 
2 Fuß- und Radweganbindung – Wildbergstraße 
3 Fußweganbindung – Heinrich Gleißner Promenade über Treppenanlage 
4 Radweganbindung – Heinrich Gleißner Promenade, behindertengerecht (6%) 
5 Radweganbindung – Untere Donaulände und Kaserngasse 
6 Fußweganbindung – Treppelweg - rechtes Donauufer, behindertengerecht (6%) 
7 Fußweganbindung – Treppelweg - rechtes Donauufer, über Treppenanlage 
 

 

Das Konzept der geraden Linie verlangt die geradlinige Wegeführung. Eine 
ausgezeichnete Sichtverbindung im Inneren des Brückenbauwerkes ist dadurch 
gegeben.  
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Prinzipiell ist die Entflechtung des Fußgänger- und Fahrradverkehrs und die damit 
verbundene Vereinfachung und Beschleunigung der Wege durch die vorgeschlagene 
Rampenführung gegeben. Die neue Gesamtanlage berücksichtigt vor allem die 
Blickwinkel der Radfahrer und Fußgänger, die sanft gewölbte Nivellette des Geh- 
und Radweges zeigt sich als perspektivisch, spannungsvolle Brückenlinie. 

 

 

1.6 UMFELDGESTALTUNG 
 
Im städtebaulichen Kontext bietet die vorgeschlagene Lösung der Brücke einen 
spannenden Dialog zwischen Außen und Innen, Licht und Schatten, Leicht und 
Schwer. Im Anbindungsbereich Brucknerhaus und Lentos wird eine vollflächig 
befestigte, begeh- und befahrbare Platzoberfläche vorgeschlagen. Dieser Platz mit 
dem bestehenden Brunnen und Turm und einigen Skulpturen soll als 
„Skulpturengarten“ weiter ausgebaut werden. 

 

 

 

Auf dem gegenüberliegenden Donauufer soll eine weitere, größere Vorlandfläche 
gestaltet werden. Als Donauterrasse dient sie der Erholung am Wasser mit dem Blick 
auf die neue Brücke und auf das Lentos. In deren Oberfläche sind Baumgruppen mit 
Pappeln geschnitten, sie beschatten die Terrasse und laden zum Verweilen ein.  

Auf diesen beiden, klar abgegrenzten, künstlichen Oberflächen befinden sich die 
Auffahrtsrampen, Treppen und Auflager der Brückenkonstruktion. 



 

2. TRAGWERKSBESCHREIBUNG 
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2.1 KONSTRUKTIONSENTSCHEIDUNG 
 
Entwurfsparameter für den statischen Entwurf des neuen Donausteges: 

- Freie Überspannung der Donau – somit keine Einschränkung des 
Durchflussprofils und keine Behinderung für die Schifffahrt. 

- Reduzierung der maximalen Gurtkräfte durch die Einspannung - 
resultierend aus der Ausbildung zweier Vorlandbrücken – 
„Durchlaufträger“.  

- Einfache Fundierung – aus Eigengewichts- und Verkehrsbelastung 
resultieren nur vertikale Auflagerkräfte „Balkenlagerung“.  

- Keine Verbauung der Donaubermen – der notwendige lichte 
Durchflussquerschnitt des Überschwemmungsgebietes ist gewährleistet. 

- Die Brücke liegt im ausgewiesenen Planungsgebiet – die vorgegebenen 
Anbindepunkte werden nicht verschoben. 

- Die Höhenlagen der Anbindungsstraßen wurden nicht verändert. 
- Bei der Konstruktion der Nivellette sind die Richtlinien für den Straßenbau 

eingehalten. 
 
 

2.2 MATERIALWAHL 
 
Das Konstruktionsmaterial für den neuen Donausteg in Linz ist Stahl (S355). Stahl 
hat in der Reihe der Baustoffe für Brücken die höchsten und günstigsten Festigkeits-
eigenschaften und bietet dem Architekten und dem Ingenieur variable 
Lösungsansätze für komplexe Aufgaben. 

Stahl ist das vertraute Material im Brückenbau und ermöglicht eine hoch belastbare 
ästhetische Brückenkonstruktion. Durch die überprüfbaren Eigenschaften 
vorgefertigter Serienprodukte ist ein hoher Qualitätsstandard gewährleistet. 

Neben den ausgezeichneten mechanischen Eigenschaften sind vor allem die lange 
Lebensdauer und der geringe Unterhaltsaufwand von Stahlkonstruktionen ein 
wesentlicher Vorteil - Stahlbrücken aus dem 19. Jahrhundert sind häufig anzutreffen. 

Das statische System des Fachwerkes wird dem Baustoff Stahl gerecht. Aus 
schlanken Stäben wird dem Kraftfluss entsprechend konstruiert. Geschlossene 
Hohlprofile und die Anschlüsse ohne große Knotenbleche ergeben ein ruhig 
wirkendes Stabwerk, das auf das Wesentliche reduziert ist. 

Der große Anteil von recyceltem Material und die Recyclingfähigkeit sind ökologische 
Vorteile des Konstruktionsmaterials Stahl. 
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2.3 TRAGSYSTEM 
 
Der Entwurf von Fachwerkbrücken ist schon von Leonardo da Vinci (1452-1519) 
überliefert. Karl Culmann (1821-1881) hat nach Analysen damals bestehender 
Brücken den statischen Begriff Fachwerk eingeführt und die Berechnungsmethoden 
verfeinert. Der ausgefachte Träger – Fachwerkträger – ermöglicht durch die 
Gewichtsreduzierung enorme Spannweiten und wird sowohl im Hochbau (Bsp. Tour 
Eiffel/ Paris) als auch im Brückenbau erfolgreich als Haupttragsystem eingesetzt. 

 

Der neue Donausteg ist eine parallelgurtige Fachwerkbrücke mit konstanten 
Feldlängen von ca. 12,0 m. Zwei außenliegende Fachwerkwände bilden das 
Haupttragsystem. Das Fahrbahnband befindet zwischen den beiden Fachwerken. 
Durch die Betonung des OG und UG sowie der vertikalen Druckstäben ergibt sich 
eine strenge Ordnung des Fachwerkes.  

 

24 Felder

33,90 + 271,20 + 33,90 = 339,00 m

12
,00

Vorlandbrücke
3 Felder

Vorlandbrücke
3 Felder

 

Haupttragsystem - Fachwerk 

 

Durch die Ausbildung von ca. 35,0 m langen Vorlandbrücken an beiden Uferseiten 
und der Auflagerung entsteht eine Einspannung des Hauptträgers, die zu einer 
wesentlichen Verminderung der maximalen Momentenbeanspruchung führt. Die 
maximalen Gurtkräfte können somit um 40 % reduziert werden.  

 

 

Reduzierung der maximalen Gurtkräfte um 40 % 
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Die konstante Höhe des Fachwerkes korrespondiert mit der Belastung des 
Fachwerkes. Die Maximalbelastung der Gurte liegen einerseits über den Auflager 
und andererseits in Brückenmitte. Durch die Einspannung und der daraus 
resultierenden „Durchlaufträgerwirkung“ kann die statische Höhe des Tragwerkes auf 
ca. L/20 reduziert werden. 

Die Ausfachung des Trägers erfolgt mittels vertikaler Druckstreben und fallender 
Diagonalstäbe die auf Zug beansprucht werden – Pratt`scher Träger. Die Neigung 
der Diagonalen beträgt 45 °. 

Die horizontale Aussteifung des Systems erfolgt über einen oberen und unteren 
Windverband aus gekreuzten Zugdiagonalen. An den Brückenenden werden 
Endportale - aus zwei markanten Scheiben aus Stahlbeton und Stahl - ausgebildet, 
die die Horizontallasten zu den Auflagern ableiten. 

Die Fachwerkkonstruktion bildet die schlichte, funktionelle ausgeformte “Tragstruktur“ 
für die Fahrbahn, die sich von Querträger zu Querträger spannt.  
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2.4 ELEMENTE DER HAUPTTRAGKONSTRUKTION 
 
Das Haupttragsystem neuen Donausteges – das Fachwerk - besteht aus: 

- Obergurt geschlossener Kastenquerschnitt aus geschweißten 
 Stahlblechen (S355) 

- Untergurt  geschlossener Kastenquerschnitt aus geschweißten 
 Stahlblechen (S355) 

- Vertikalstäbe  geschlossener Kastenquerschnitt aus geschweißten 
 Stahlblechen (S355) 

- Diagonalstäbe  Zugstabsystem aus hochfestem Stahl (S460) 
 
Der obere und untere Wind- und Stabilisierungsverband besteht aus: 

- Druckstäbe geschlossener Kastenquerschnitt aus verschweißten 
 Stahlblechen (S355) 

- Diagonalstäbe  Zugstabsystem aus hochfestem Stahl (S460)  

 

 

Konstruktion 

 

2.5 FAHRBAHNAUFBAU 
 
Die Fahrbahnkonstruktion des Brückentragwerkes besteht aus den Querträgern aus 
Stahl (Abstand ca. 12,00 m), der Fahrbahnplatte aus Stahl (orthotrope Platte) besteht 
aus dem Deckblech und torsionssteifen Längs- und Querrippen. Der Fahrbahnbelag 
bzw. der Oberflächenschutz der Fahrbahn besteht aus einer Zinkstaub-Grundbe-
schichtung und einer Deckschicht aus einer 2-Komponenten Epoxid-
Polyurethanharzkombination mit Quarzsand. 
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2.6 GELÄNDER 
 
Die Geländerkonstruktion wird in zwei Varianten ausgeführt. Die „Außengeländer“ 
sind geschlossen, flächig ausgeführt. Die tragende Stahlkonstruktion wird mit einer 
Beplankung aus Corten-Stahl versehen. 

Die transparenten „Innengeländer“ bestehen aus Stahlstehern, Handläufen, sowie 
einer transparenten Geländerfüllung – Stahlnetz. 

 

 

2.7 AUFLAGERKONSTRUKTION / UNTERBAU / FUNDIERUNG 
 
Die Auflager bestehen aus zwei Endportalen - zwei markante, L-förmige Scheiben 
aus Stahlbeton und Stahl – und aus zwei Widerlager aus Stahlbeton an den 
Brückenenden. Die Endportale leiten die Horizontallasten zu den Auflagern ab und 
nehmen die vertikalen Auflagerkräfte auf. Die äußeren Widerlager werden – je nach 
Lastfall – auch in einem geringen Maß auf Zug beansprucht.  

Die Fundierung der Brückenkonstruktion erfolgt mittels Tiefgründung mit 
Großbohrpfählen und Stahlbetonpfahlrost. Die Pfähle werden in den festen Schlier 
eingebunden, desen Oberkante auf einem Niveau von ca. 236,2 – 241,5 müA 
anzutreffen ist (siehe Geotechnisches Vorgutachten). 

Der Vorteil dieser Brückenkonstruktion ist die einfache Fundierung, da aus vertikaler 
Beanspruchung nur vertikale Auflagerkräfte resultieren. 
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2.8 EINWIRKUNGEN UND BELASTUNGEN 
 
Die neue Brücke dient dem Fußgänger- und Radfahrerverkehr und ist auch mittels 
Erhaltungsfahrzeuge, z.B. Kehr- und Schneeräumfahrzeug (Vorderachse 10 to, 
Hinterachse 13 to, Achsabstand 4,0 m) zu befahren.  

Folgende Belastungen werden gemäß der ÖN B 4002 und den Ausschreibungs-
unterlagen der Stadt Linz bei der Dimensionierung berücksichtigt: 

- Eigengewicht des Tragwerkes und der Brückenausrüstung. 
- Verkehrsbelastung: Brückenklasse I für Fußgänger- und Radwegbrücken 

gemäß ÖN B 4002. 
- Leitungen (optional). 

 

2.9 KONTROLLE UND UNTERHALT 
 

„Die einwandfreie statisch-konstruktive Durchbildung bedingt eine dauerhafte und 
wartungsfreie Konstruktion!“ 

Durch einen optimalen Oberflächenschutz der Stahlteile eine lange, uneinge-
schränkte Lebensdauer des Brückentragwerkes gewährleistet. Sämtliche Außen-
flächen der Brückenkonstruktion sind mit einem 4-lagigen Beschichtungssystem 
geschützt. Dieses setzt sich aus einer 2-Komponenten Zinkstaub-Grundbeschichtung 
auf Epoxydharzbasis, einer eisenglimmerhaltigen 2-Komponenten Epoxydharz-
Zwischenbeschichtung und aus zwei 2-Komponenten Polyurethan-Deckbeschichtung 
zusammen. Die ersten drei Beschichtungen werden im Werk aufgebracht (Grund- 
und 1. Deckbeschichtung) – auf der Baustelle werden die Transport- und Montage-
beschädigungen beseitigt, die Schweißnähte nachbehandelt und die zweite 
Deckbeschichtung aufgebracht. 

Im Hohlraum des Kastenquerschnittes (OG und UG des Fachwerkes) ist infolge der 
feuchtigkeitsdichten Verschweißung kein Korrosionsschutz erforderlich, bei Bedarf 
kann jedoch eine Zinkstaub-Grundbeschichtung im Werk aufgebracht werden. 

Der Fahrbahnbelag bzw. der Oberflächenschutz der Fahrbahn besteht aus einer 
Zinkstaub-Grundbeschichtung und einer Deckschicht aus einer 2-Komponenten 
Epoxyd-Polyurethanharzkombination mit Quarzsand. 

Die Außenflächen der Geländerbrüstungen bestehen aus Corten-Stahl - ein 
wetterfester, schweißbarer Feinkornbaustahl. Dieser Stahl bildet unter 
Witterungseinfluss eine Deckschicht (Rost) die fest auf der Oberfläche haftet und vor 
einem weiteren Angriff der Umgebungsluft schützt. Form, Farbe und Bildungsdauer 
dieser Schicht wird von den bestehenden Witterungsverhältnissen beeinflusst. 
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2.10 ASPEKTE DER WIRTSCHAFTLICHKEIT 
 

- bewährtes, unkompliziertes Tragsystem 
- keine komplizierten Knotengestaltungen der Fachwerkskonstruktion 
- einfache, kostengünstige Ausbildung der Fundierung (nur vertikale 

Auflagerkräfte) 
- solider Korrosionsschutz (wartungsfrei und dauerhaft) 
- rasche Montage durch hohen Vorfertigungsgrad in der Werkstatt 

 
 

2.11 NACHHALTIGKEIT DES KONZEPTES 
 

- Verwendung der klassischen Werkstoffe Stahl und Beton 
- größtmögliche Flexibilität während der Lebensdauer 
- effizienter Einsatz der Materialien, daher minimaler Energieverbrauch für 

die Herstellung  
- Wirtschaftlichkeit bei der Herstellung 
- Kurze Bauzeit und damit geringe Umweltbeeinträchtigung 
- Leichte Inspizierbarkeit und Wartung der Konstruktion 
- Führung von Leitungen für Einbautenträger 
- Rückbau und Entsorgung invers zur Errichtung möglich 
- Entsorgung der Materialien (recyclingfähige Baustoffe) 

 




